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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Länderrisiko im Einkauf: Geopolitik
systematisch bewerten und steuern
Das Länderrisiko im Einkauf bezeichnet die Gefahr, dass politische, wirtschaftliche, rechtliche oder

soziale Entwicklungen im Beschaffungsland die Verfügbarkeit, Kosten oder Qualität zugekaufter

Waren und Leistungen beeinträchtigen. Für Einkäufer und Supply-Chain-Verantwortliche ist es ein

zentraler Bestandteil der Lieferantenbewertung und Sourcing-Strategie. Wer Länderrisiken

systematisch erfasst, kann Beschaffungsentscheidungen fundierter treffen und

Versorgungsengpässe frühzeitig abfedern. Dieser Lexikonartikel erklärt Definition,

Bewertungsansätze, relevante Kennzahlen und praktische Steuerungsinstrumente.

Das Wichtigste in Kürze
• Länderrisiko umfasst politische, wirtschaftliche, rechtliche, soziale und naturbezogene

Gefährdungen im Beschaffungsland.

• Typische Bewertungsdimensionen sind Importabhängigkeit, Exportkontrollen, Zoll- und

Sanktionsrisiken sowie Infrastruktur- und Währungsstabilität.

• In der Praxis wird das Risiko häufig auf einer Skala von niedrig bis sehr hoch je Land und

Materialgruppe bewertet und jährlich aktualisiert.

• Wirksame Gegenmaßnahmen sind Doppelquellen, Pufferlager, vertragliche Absicherungen und eine

laufende Terminabweichungsanalyse bei kritischen Lieferanten.

• Das Länderrisiko ist eng mit dem Währungsrisiko im Einkauf, Verzollungsthemen und Dual Use

Goods-Anforderungen verknüpft.

Definition: Länderrisiko im Einkauf
Das Länderrisiko im Einkauf beschreibt die Wahrscheinlichkeit und das Ausmaß, mit denen

länderspezifische Ereignisse die Beschaffung stören oder verteuern. Es ist ein Teilrisiko des

allgemeinen Lieferanten- und Beschaffungsrisikos und wird häufig je Beschaffungsland, Materialgruppe

und Lieferant bewertet. Anders als ein rein lieferantenspezifisches Risiko betrifft es potenziell alle

Lieferanten einer Region gleichzeitig.

Abgrenzung zu Lieferanten- und Währungsrisiko

Das Länderrisiko wirkt auf aggregierter Ebene: Ein Konflikt, ein Exportverbot oder ein

Regierungswechsel trifft in der Regel sämtliche Zulieferer eines Landes. Das Lieferantenrisiko dagegen

betrifft einzelne Unternehmen, etwa bei Insolvenz oder Qualitätsproblemen. Das Währungsrisiko im

Einkauf ist wiederum ein Teilaspekt des Länderrisikos, der sich über Wechselkursschwankungen auf

den Einstandspreis auswirkt und über Absicherungsinstrumente separat steuerbar ist.

Typische Risikofelder

In der Praxis lassen sich Länderrisiken in fünf Kategorien einteilen, die gemeinsam die Grundlage jeder

Bewertung bilden. Sie unterscheiden sich je Branche und Materialgruppe in ihrer Relevanz deutlich.
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• Politisch: Konflikte, Sanktionen, Enteignung, Exportrestriktionen

• Wirtschaftlich: Inflation, Devisenknappheit, Zahlungsbilanzprobleme

• Rechtlich: unzuverlässige Justiz, schwacher Rechtsschutz, wechselnde Handelsregeln

• Sozial und infrastrukturell: Streiks, Fachkräftemangel, Hafen- und Energieengpässe

• Naturbezogen: Erdbeben, Überschwemmungen, Dürren als Störquellen für Logistik und Energie

Methoden und Vorgehen zur Risikobewertung
Die Bewertung des Länderrisikos folgt in der Regel einem mehrstufigen Vorgehen: Erhebung,

Bewertung, Priorisierung und Ableitung von Maßnahmen. Entscheidend ist, das Risiko nicht isoliert zu

betrachten, sondern mit der Importabhängigkeit und der Kritikalität der betroffenen Materialgruppen zu

kombinieren.

Erhebung der Datenbasis

Zunächst wird erfasst, aus welchen Ländern welche Materialgruppen beschafft werden und welcher

Anteil des Einkommensvolumens bzw. der Vorprodukte darauf entfällt. Wichtige Zusatzinformationen

liefern Lieferantenstammdaten, Lieferadressen von Unteraufträgen und Angaben zu Vorlieferanten.

Ohne Traceability über mehrere Ebenen bleibt die Analyse oberflächlich, denn viele Länderrisiken

entstehen erst in der Tiefe der Lieferkette, etwa bei Rohstoffvorstufen oder speziellen

Fertigungsprozessen.

Bewertung und Priorisierung

Die Risikofelder werden je Land typischerweise mit Ratings wie niedrig, mittel, hoch oder sehr hoch

bewertet und mit der Kritikalität der beschafften Teile gewichtet. Ein Hochrisikoland ist weniger

problematisch, wenn es nur gering volumige, leicht ersetzbare Warengruppen beliefert. Entscheidend ist

die Kombination aus Risiko und Abhängigkeit. Hürden sind häufig Einzelteile mit langen Freigabezyklen:

Eine Requalifizierung alternativer Quellen kann in der Praxis viele Monate dauern und sollte daher

präventiv, nicht erst im Krisenfall, vorbereitet werden.

Einbindung in die Commodity Strategy

Die Ergebnisse fließen idealerweise direkt in die Commodity Strategy und das Capacity Planning der

betroffenen Warengruppen ein. Strategien reichen von Regionalisierung und Doppelquellen über

Alternativmaterialien bis zu bewussten Pufferlagern. Auch die Verzollung und Zolltarifplanung werden

mitgedacht, da Zollsätze und Handelsabkommen sich länderspezifisch ändern können und den

Einstandspreis spürbar verschieben.

Wichtige KPIs zur Überwachung des Länderrisikos
Länderrisiken lassen sich nur steuern, wenn sie messbar gemacht werden. In der Praxis haben sich

einige Kennzahlen etabliert, die periodisch – oft monatlich oder quartalsweise – berichtet werden.

Abhängigkeits- und Risikokennzahlen

Der wichtigste Indikator ist der Importanteil je Hochrisikoland, gemessen am Einkaufsvolumen oder an

kritischen Bauteilen. Ergänzend wird häufig ein gewichteter Länderrisikoindex je Materialgruppe geführt,

der Risikofelder zu einer Gesamtnote verdichtet. Ergänzend kommen Kennzahlen aus der

Lieferantensteuerung hinzu, etwa die Liefertreue von Lieferanten in Risikoländern.
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Operative Frühwarnkennzahlen

Operative Signale zeigen Störungen oft früher als Rating-Änderungen. Bewährt haben sich die

Terminabweichungsanalyse für offene Bestellungen aus Risikoländern, der DIO-Wert (Days Inventory

Outstanding) als Indiz für gestiegene Sicherheitsbestände sowie die Quote offener Qualitätsprüfungen

nach Lieferantenwechsel. Auch Wechselkursbewegungen werden häufig als Frühindikator für

wirtschaftliche Instabilität beobachtet.

Risiken und Kontrollen im operativen und strategischen Einkauf
Länderrisiken betreffen gleichermaßen operative Beschaffungsprozesse und strategische

Sourcing-Entscheidungen. Klare Zuständigkeiten und dokumentierte Kontrollen sind Voraussetzung für

eine wirksame Steuerung.

Compliance und Handelsgenehmigungen

Exportkontrollen, Sanktionslisten und Dual Use Goods-Regelungen gehören zu den sensibelsten

Länderrisikofeldern. Einkaufsorganisationen müssen prüfen, ob beschaffte Güter, Software oder

Fertigungsdaten einem Genehmigungsvorbehalt unterliegen, und diese Prüfung dokumentieren. Auch

Zahlungssicherungen wie Zahlung gegen Dokumente (CAD) werden eingesetzt, um bei Lieferanten in

Ländern mit schwachem Rechtsschutz oder Devisenknappheit das Inkassorisiko zu begrenzen.

Rechtliche Einzelfragen sollten stets fachlich geprüft werden.

Rollen und Verantwortlichkeiten

Die Zuständigkeit für Länderrisiken ist oft unklar verteilt zwischen Kategorieeinkauf, Lieferantenqualität,

Logistik und Compliance. Eine klare Regelung der Rollen im Einkauf (RACI) schafft hier Abhilfe: Der

Kategorieeinkauf bewertet und priorisiert, Compliance prüft Regularien, der Disponent überwacht

operative Auswirkungen, das Management entscheidet über Strategiewechsel. Diese Klärung ist häufig

der größte einzelne Verbesserungshebel.

Vertragliche und operative Absicherung

Vertraglich können Sicherheitsbestände, Ausfallhaftung, Notifications-Pflichten bei Störungen und

alternative Produktionsstandorte vereinbart werden. Operativ bewähren sich Doppelquellen in

unterschiedlichen Regionen, vereinbarte Pufferlager bei kritischen Teilen sowie regelmäßige

Lieferanten- und Standortaudits. Auch Supplier-Enablement-Maßnahmen, etwa bei der digitalen

Anbindung von Zulieferern aus Hochrisikoländern, verbessern die Sichtbarkeit und Reaktionsfähigkeit.

Aktuelle Entwicklungen und Ausblick
Die Bewertung von Länderrisiken wird zunehmend digital, datengetriebener und enger mit

Nachhaltigkeits- und Compliance-Anforderungen verzahnt. Einkaufsorganisationen verlagern den Fokus

von reinen Kostenbetrachtungen hin zu Resilienz und Versorgungssicherheit.

Mehr Sichtbarkeit durch Digitalisierung

Lieferketten-Plattformen und Stammdatenqualität ermöglichen heute eine deutlich genauere Abbildung

von Vorlieferanten und Herkunftsländern. Grundlage bleibt eine saubere Materialgruppenstruktur und

gepflegte Dispositionparameter, damit Risikoindikatoren automatisiert je Wareneingang und Bestellung

ausgewertet werden können. Wiedererkennung doppelter Teile (Dublettenerkennung) hilft zusätzlich,

Abhängigkeiten zu erkennen, die sich hinter unterschiedlichen Teilenummern verbergen.



Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon amplifa-marketplace.com/lexikon/laenderrisiko-im-einkauf

Zoll, Rohstoffpreise und Nachhaltigkeit

Handelspolitische Maßnahmen wie Zollerhöhungen oder Ausgleichszölle haben zugenommen und sind

Teil des Länderrisikos. Bei rohstoffintensiven Warengruppen verschärft der Raw Material Surcharge

bzw. der Blick auf den Commodity Index die Kostentransparenz; hier schließt sich der Kreis zu Cost

Breakdown und Target Costing in Verhandlungen. Nachhaltigkeits- und Lieferkettensorgfaltspflichten

erweitern den Risikobegriff: Auch soziale und ökologische Standards im Beschaffungsland werden

zunehmend dokumentationspflichtig. Die Recyclingfähigkeit von Verpackungen gewinnt in dieser Logik

ebenfalls an Bedeutung, da Verpackungsregeln je Land variieren.

Typische Kennzahlen
Importanteil aus Hochrisikoländern: in der Praxis angestrebt < 20–30 % je kritischer Materialgru
Richtwert, abhängig von Ersatzquellen und Kritikalität

Liefertreue Lieferanten Risikoländer: > 95 %
sinkende Werte sind ein Frühwarnsignal

Terminabweichungsquote Risikoländer: < 5 % offener Bestellungen
periodisch, z. B. monatlich, auszuwerten

Abdeckung kritischer Teile mit Zweitquelle: > 90 %
anteilig der als kritisch eingestuften Teile

Aktualisierungsintervall Länderrisikoindex: mind. 1× jährlich
häufig quartalsweise bei hohen Änderungsraten

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer bezog rund ein Drittel seiner elektronischen Komponenten aus

einem einzigen asiatischen Beschaffungsland. Nach Störungen in der Logistik und gestiegenen

Vorlaufzeiten reagierte das Unternehmen mit einem strukturierten Länderrisikomanagement.

• Aufbau eines Länderrisikoindex je Materialgruppe mit quartalsweiser Aktualisierung durch den

Kategorieeinkauf

• Qualifizierung einer zweiten Bezugsquelle in Europa inklusive Requalifizierung der kritischen

Bauteile

• Vereinbarung von Pufferlagern für A-Teile mit langen Wiederbeschaffungszeiten und laufender

Terminabweichungsanalyse

• Compliance-Prüfung von Dual Use Goods-Kriterien und Dokumentation der Lieferkette über

Traceability-Anforderungen an Lieferanten

Fazit
Das Länderrisiko im Einkauf ist kein abstraktes Randthema, sondern ein direkt versorgungs- und

ergebniswirksamer Faktor. Entscheidend ist die Kombination aus regelmäßiger Bewertung, klarer

Verantwortung und konkreten Maßnahmen wie Doppelquellen, Sicherheitsbeständen und

Compliance-Prüfungen. Wer Abhängigkeiten früh sichtbar macht, kann Strategiewechsel gezielt

vorbereiten, statt im Krisenfall unter Zeitdruck zu reagieren. Gepflegte Stammdaten und eine saubere

Materialgruppenstruktur sind dabei die technische Grundlage. So wird Länderrisikomanagement vom

reaktiven Feuerlöschen zu einem festen Bestandteil einer resilienten Einkaufsstrategie.
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Häufige Fragen

Was bedeutet Länderrisiko im Einkauf?

Länderrisiko im Einkauf bezeichnet die Gefahr, dass politische, wirtschaftliche, rechtliche oder soziale

Entwicklungen im Beschaffungsland Lieferverfügbarkeit, Kosten oder Qualität beeinträchtigen. Es betrifft

typischerweise alle Lieferanten eines Landes gleichzeitig und wird je Land und Materialgruppe bewertet.

Die Ergebnisse fließen in Sourcing-Entscheidungen und Notfallplanungen ein.

Wie bewertet man das Länderrisiko eines Beschaffungslandes?

Häufig wird ein Rating je Risikofeld vergeben: Politik, Wirtschaft, Recht, Infrastruktur und

Naturereignisse. Diese Noten werden mit der Importabhängigkeit und der Kritikalität der

Materialgruppen gewichtet. Ergänzend liefern operative Kennzahlen wie Liefertreue und

Terminabweichungen Frühwarnsignale. Die Bewertung sollte mindestens jährlich aktualisiert werden.

Welche Maßnahmen senken das Länderrisiko im Einkauf?

Bewährte Maßnahmen sind Doppelquellen in unterschiedlichen Regionen, Pufferlager für kritische Teile,

vertragliche Sicherheitsbestände und Notifications-Pflichten sowie Compliance-Prüfungen zu

Sanktionen und Dual Use Goods. Wichtig ist die frühzeitige Requalifizierung alternativer Lieferanten,

bevor eine Krise eintritt.

Was ist der Unterschied zwischen Länderrisiko und Lieferantenrisiko?

Das Lieferantenrisiko betrifft ein einzelnes Unternehmen, etwa bei Insolvenz oder Qualitätsmängeln.

Das Länderrisiko wirkt auf Regionsebene und kann alle Lieferanten eines Landes gleichzeitig treffen,

etwa durch Sanktionen, Konflikte oder Exportbeschränkungen. Beide Risiken werden in der Praxis

kombiniert betrachtet, da sie sich gegenseitig verstärken.

Welche Kennzahlen zeigen ein steigendes Länderrisiko an?

Zentrale Indikatoren sind der Importanteil aus Hochrisikoländern, der gewichtete Länderrisikoindex je

Materialgruppe sowie operative Signale wie steigende Terminabweichungen und sinkende Liefertreue.

Auch gestiegene Sicherheitsbestände (höherer DIO-Wert) und Wechselkursbewegungen können

Frühwarnzeichen sein.

Ist das Länderrisiko Teil der Lieferkettensorgfaltspflichten?

Soziale, ökologische und governancebezogene Risiken im Beschaffungsland überschneiden sich

inhaltlich mit Lieferkettensorgfaltspflichten, insbesondere bei Menschenrechts- und Umweltstandards.

Die konkreten Pflichten hängen von Rechtsform, Umsatz und Tätigkeitsfeld ab und sollten im Einzelfall

rechtlich geprüft werden. Ein gepflegtes Länderrisikomanagement erleichtert die Erfüllung dieser

Anforderungen erheblich.


